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Martin Weber

im Gespräch mit Michael Albus

Begleiter in der 
Dunkelheit

13927_inhalt.indd   3 06.07.22   11:21



 

13927_inhalt.indd   4 06.07.22   11:21



 5

 

 

 

 

 
 

13927_inhalt.indd   5 06.07.22   11:21



  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

13927_inhalt.indd   6 06.07.22   11:21



 

 

 

 

 

 

13927_inhalt.indd   7 06.07.22   11:21



13927_inhalt.indd   8 06.07.22   11:21



 

Einleitung
 

MICHAEL ALBUS

Immer wenn ich Martin anschaue, frage ich mich, wie er täglich 

und nächtlich in seinem Herzen, in seinen Gedanken damit um-

geht, Schwerstkranke und Sterbende als Arzt zu begleiten. Als 

Arzt nicht mehr heilen zu können, sondern nur noch Schmerzen 

zu lindern und einen guten Übergang zu ermöglichen. Manchmal 

sehe ich auch, dass er müde ist.

Martin arbeitet auf dem äußersten Posten des Lebens. In ei-

ner Zeit, in der die Zeit zu Ende geht. Oder zumindest das, was 

wir landläufig »Zeit« nennen. Es ist der Abschnitt der Lebenszeit, 

in dem alles auf den Punkt kommt. Wo Glaube, Hoffnung und 

Liebe sich noch ein letztes Mal bewähren können. Angesichts 

von letzter Angst und Not. Es braucht nicht nur Nervenkraft, son-

dern auch hohe Kompetenz, sich in die Lage eines ganz hilflosen 

und schwachen Menschen einzufühlen. Manchmal frage ich mich 

auch, wie Martin mit Abschieden umgeht? Vor allem dann, wenn 

ihm eine Patientin oder ein Patient besonders ans Herz gewach-

sen ist.

Als ich mit ihm darüber sprach, dieses Buch zu machen, 

wehrte er erst einmal ab. Das war keine gespielte Bescheiden-

heit. Dazu kenne ich ihn gut genug. Seine Grundhaltung kommt 

darin zum Vorschein. 

Martin ist ein Kämpfer. Ein Langstreckenläufer. Er hat Aus-

dauer. Martin Weber gehört zu den Wegbereitern der Hospizar-

beit und der Palliativmedizin in Deutschland. Lange Zeit hat er 

dafür gearbeitet und gestritten, dass die Palliativmedizin selbst-

verständlicher Teil der Medizin wurde. Manche Hindernisse galt 

es auf diesem Weg zu überwinden. 

Der Tod und das ihm vorausgehende Sterben sind das Unaus-

weichlichste im Leben des Menschen. Die Grenze schlechthin. 

Letzte Strecke vor dem unbekannten Land, aus dem noch nie-
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mand zurückgekehrt ist. Und worüber es keine Berichte gibt. Al-

lenfalls noch Hoffnungsbilder oder Angstphantasien. Die Literatur, 

die Kunst, die Religionen haben sich an diesem Thema abgearbei-

tet und tun es immer noch. Ohne jede Aussicht auf Erfolg. Wie, 

zum Beispiel, am Anfang des 15.  Jahrhunderts »der Ackermann 

aus Böhmen« versucht hat, sich mit dem Tod anzulegen, voller Wut 

über den Tod seiner Frau, die bei der Geburt eines Kindes wegge-

rafft wurde. Seine Beschimpfung des Todes hat seltene Qualität, 

ist auch heute noch lesenswert (in diesem Buch Seite 82). 
Der unbesiegbare Tod ist die bleibende Alltagsherausforde-

rung des Arztes Martin Weber. Nicht zu vergessen: Schließlich 

ist er selbst diesem Schicksal unterworfen. Auch für ihn gibt es 

kein Entrinnen aus der Einsamkeit der letzten Wochen, Tage und 

Stunden. 

Hinzu kommt, dass sich das Sterben in der sogenannten mo-

dernen Welt unter anderen gesellschaftlichen Bedingungen voll-

zieht als früher. Das hat auch mit dem Schwinden kirchlicher 

Glaubensgewissheiten zu tun. Aber das Verdrängungspotential 

ist ungebrochen. Die »Heidenangst« vor dem Sterben und dem 

Tod ist geblieben – und wird bleiben. 

Martin und ich haben uns drei Tage zusammengesetzt. Wir 

haben intensiv miteinander gesprochen. Und das Gespräch auf-

gezeichnet. Ich habe es dann in die vorliegende Buchform ge-

bracht. Aber auch darauf geachtet, dass der Charakter eines 

Gesprächs erhalten blieb, das nicht einer starren Gliederung 

folgt, sondern einmal ein Thema verlässt, um es später wieder 

aufzunehmen und zu vertiefen. Also im Fluss bleibt. Das hat na-

türlich auch Auswirkung auf die Sprache. Nicht in Stein gemei-

ßelt. Eher vorläufig.

Ich hoffe, dass am Ende etwas aufscheint, was immer wichti-

ger wird in unserer wirrer werdenden Welt: ein Mensch, der da 

ist und Zeit hat für Menschen. Konkret und unbedingt.

Michael Albus
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